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Renan mit ſeinen Nachbetern im ſozialdemokratiſchen Lager und manche
andere wähnen, indem ſie behaupten, Chriſtus habe über die Reichen
deshalb, weil ſie reich ſeien, den tab gebrochen. Wir ſehen aber auch,Vie ſich hierin die Anſchauung der Gegner, ntit denen Dir eS jetzt
zu tun haben, innig berührt mit der Anſchauung jener Gegner, die
Dir NI erſter bekämpft haben Qher verweiſen wir denn auch
ihnen gegenüber auf die ſo lehrreiche Unterredung wiſchen Chriſtus
und dem reichen Jünglinge.) Sodann, inden bir nicht an eſu Krippedie durch einen wunderbaren ern berufenen, old ſpendenden Weiſen
Qus dem Morgenlande 2) und bei ſeinem Kreuz einen reichen, ange  —
ſehenen Jünger, o

ſef von Arimathäa? venit quidam 10moO
dives 40 Arimathaea, nomine JOSeph. qui et IPSe discipulus
rat Jesu.“ Auch dürfen biu mit vollem Rechte die Aufmerkſamkeit
des Leſers auf das ſo freundſchaftliche Verhältnis lenken, un dem
Chriſtus 3u Lazarus und deſſen beiden Schweſtern Martha und Maria
ſtand,“) die, vie wir aus der reichen Bewirtung, die Martha dem gött⸗
lichen Gaſte und deſſen Apoſteln angedeihen ließ, und aus der Koſtbarkeit
desöles,mit dem Maria das Hau und die Füße des errn ſalbte,
entnehmen müſſen, reiche Leute waren Dazu kommt noch, daß II  Udie Reichen auch von den wohltätigen Wirkungen ſeiner Wunder
nacht keineswegs Usſchloß Er hat nicht bloß dem blinden Bettler
Bartimäus das Augenlicht geſchenkt,) den durch Jahre kranken
Mann aum Teiche E  E  Q, den ſich niemand kümmerte, geheilts)
und dem oten ohne der Witwe von Caim ein Allmäch⸗
ige „Adolescens, 151 dieo: surge!“ zugerufen,“ en. hat auch
den reichen Lazarus, der ereits vier Tage Im Grabe geruht, 10) wie
das Töchterlein des Synagogenvorſtehers Jairus ) vom ode er⸗
weckt und den ſterbenskranken Ohn eines königlichen Beamten (re
gulus) - Kapharnaum vom Fieber befreit.!2 Chriſtus var mithinkein grundſätzlicher Feind der Reichen, - hat nicht die Gleichheit
der Menſchen in ſeinem EI proklamiert. Im Gegenteile, n ſagte
Semper Abertls Vobiseum!

Die heilige Karwoche in der Andacht und den
GHebräuchen des chriſtlichen Volkes
Von Dr. Heinrich Samſon un Darfeld (Weſtfalen)

In der Woche vor Oſtern, der eiligen Karwoche, Iin welche
das Andenken an die Einſetzung des allerheiligſten Altarsſakramentes
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und an da ittere Leiden und den Erlöſungstod des Herrn fällt,
feiert die Kirche ihren Gottesdienſt u tiller Sammlung Uun frommem
Gebete, weil das heilige Geheimnis der Erlöſung und der großen

des Chriſten erfüllen ſoll und zurBarmherzigkeit das Gemüt
frommen Betrachtung einladet. In keiner Zeit des Jahres iſt der
kirchliche Gottesdienſt ſo reich an ſchönen und ergreifenden Zere
monien, der Grundgedanke derſelben iſt immer die demütige Er
innerung An das Leiden und die Liebe de Heilandes. Das chriſt
liche olk iſt dieſer heiligen Woche beſonders zugetan ind befreundet.
Da  8 ſpri ſich deutlich mn der Volksandacht und den Volksſitten au  2

Der Name Karwoche bedeutet „  V.  rauerwoche“; 77  Kar“ ommt
her vom altdeutſchen Chara (Weheklage, Trauer); Charasang heißt
Trauerlied. E iſt hier die ſtille, innere Trauer gemeint m Gegen—
Atze zur lauten, heftigen Weheklage. Karwoche bezeichnet die oche
der Trauer, des tiefinneren Schmerzes; denn die Trauer über das
durch die unde verſchuldete Leiden Chriſti und die Erweckung buß
fertiger und reumütiger Geſinnung, die ſich in dem Faſten und dem
Gebetseifer ausſpricht, das ſeit alter Zeit die bezeichnende An
dacht dieſer heiligen oche Auch die übrigen Namen der Karwoche,
welche die Volksandacht geform hat, ſind lehrreich und rklären Dn

Sie heißt 7  die großedie ernſte Bedeutung dieſer heiligen Woche
Woche“, weil der Herr in ihr, wie der heilige Chryſoſtomus ſagt,
10 Großes vollbra hat; die ſtille Woche, weil an den drei letzten
Tagen derſelben der Gebrauch der Orgeln und der bcken Unter
ſagt iſt; die ſchwarze oche, im Gegenſatze 3u der hebdomada 1
18. weil in ihr der Herr in die ach des Leidens und des Tode
einging; die gute Woche, eil ſie der Menſchheit Heil und Erlöſung
brachte; die heilige Woche, eil in ihr die heiligſten Geheimniſſe,
nämlich das Andenken an die Einſetzung des allerheiligſten Altar  S·
ſakramentes und an den Erlöſungstod Chriſti gefeiert werden. Der
Name „Marterwoche“ bezieht ſich auf das Leiden des Herrn „Gnaden—
woche“ wird ſie genannt, weil in ihr die öffentlichen u  er los⸗
geſprochen wurden. Auch egten, vie der heilige Chryſoſtomus be
zeugt, die chriſtlichen Kaiſer beim Beginne der Karwoche Gefangene
frei 3u laſſen. In der gegenwärtigen kirchlichen — Iin der Alm⸗
ſonntag, der Gründonnerstag, der Karfreitag und der Karſamstag
Iu der Andacht und den Sitten des chriſtlichen olkes beſonders
ausgezeichnet.

Der Gebrauch, almſonntage in den kirchen grünende
Zweige 3u ſegnen und Unter das Volk 3u verteilen, hat ein ohe
Alter Die erſten chriſtlichen Komponiſten und Dichter der Klöſter
ellten ihre romme Kunſt auch in den Dienſt dieſes heiligen age
Im Palmſonntage fand in den Klöſtern chon im frühen Ittel⸗
CL eine feierliche Prozeſſion In manchen Gegenden ſchmückt

das olk an ieſem Tage mit Blumen, Palmen und Oelzweigen;
das römiſche Missale wünſcht, daß etztere neben ——8 Palmzweigen
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2 werden. Die Blumen ſollen die üUgenden des Heilandes
bedeuten, die Palmen ſeinen Sieg, die Oelzweige ſein Amt al
Friedensbringer. Palme El M weiteren Sinne „die Knoſpe“, „der
junge Sproß“, aher die ſogenannten Palmkätzchen oder Weiden
üten, die man in nördlichen Ländern ſt der en Palme
immer noch dasſelbe bedeuten In Niederbayern und Oeſterreich werden
dieſe Zweige uin Landkirchen zuweilen von Knaben E  9 auf langen,
bis 3um Kirchengewölbe hinreichenden Stangen In Spanien,
dieſe Zeit die Vegetation chon weiter vorgeſchritten iſt, wird der Boden
der Kirche mit Blumen beſtreut, und * hat dort der Palmſonntag

Als diedavon den Namen „Blumen⸗Oſtern“ (Pascha Oridum).
Spanier die Halbinſel Florida an einem Palmſonntag entdeckten,
haben ſie dieſelbe nach dem Namen des Feſtes benannt.

In den Urkunden 68 Mittelalters heißt Palmſonntag auch
„grüner Sonntag“, „Blumenſonntag“. Die unzertrennliche Verbin—

mit knoſpendem, ſproſſendem Grün verleiht dem
einen gewiſſen warmen Frühlingshauch, und ⁰ haben auch die ver

ſchiedenen anmutigen Volksgebräuche meiſt erne ſinnreiche Beziehung
zun wiederkehrenden Frühlinge. Das Feſt ma den Sieg der grünen
Vegetation über den unfruchtbaren inter zum Vorbilde eines höheren
geiſtigen Sieges. Deshalb findet in manchen Gegenden NII Palm⸗
ſonntage die Felderweihe tatt; die geſegneten Palmen werden an den
Markſteinen Iun die Felder geſteckt und über der Tür an den Wohn
gäuſern angebracht, eine ſinnbildliche Handlung, welche die

Gotte Segen ausſpricht. Am Niederrhein herrſcht der ſchöne
Hebrauch, die geweihten Palmen auf die Gräber zu ſtecken, welche

Dieſe Sittedadurch einen eſtlich geſchmückten AInblick darbieten
nimmt Bezug auf die Orte der geheimen Offenbarung 15 1V  ch
ſah eine große Schar, die niemand zählen konnte, Aus allen Nationen
ind oltern und Stämmen und Sprachen; ſie ſtanden vor dem
T  V  hron und vor dem Lamme, angetan mit weißen Kleidern, und ſie
hatten Palmen in den Händen.“

Am Gründonnerstag und Ki  tag hat faſt jede Land
ſeine beſonderen Eri  85 in London ſind namentlich die hot CfTOSS
buns. die Kreuzbrötchen, üblich; dieſen Namen Aben ſie dem
Kreuze, das zu Erinnerung an die heilige oche auf ihnen ab
gedrückt iſt

Das römiſche Martyrologium ſchreibt über den Gründonners⸗
tag „Coena Dominica. uando Ghristus Jesu  D  8 pridie ualll P‚O
nostra Salute Crucifigérétur. Mmysteria Corporis t Sanguinis SuUi
discipulis tradidit Célehranda.“ Als Tag der Einſetzung des aller⸗
heiligſten Altarſakramentes iſt der Gründonnerstag ein überaus ehr
würdiger Gedächtnistag, ein Tag heiligen Gedenkens. Volkstümliche
Namen dieſes Tages ſind 77  der rieſter Oſtertag“ und „des Herrn
Primiztag.“ N Gründonnerstag eierte der Heiland das große und
heilige Geheimnis ſeiner göttlichen Liebe; eS ird darauf wohl der

1—  2*
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Name dieſes age bezogen, weil an demſelben mit dem Leiden Chriſti
und der Einſetzung des heiligſten Sakramentes da Heil der enſchen
zu grünen angefangen habe Für dieſe ſymboliſche eutung des
Namens ſpricht auch der Umſtand, daß früher an dieſem Gedenktage
in einzelnen Bistümern bei der Eler de Gottesdienſtes grüne Para
menten gebraucht wurden. ndere eiten den Namen ab von dem
altdeutſchen Orte grunni Trauer), weil NN ölben dieſes age
das Leiden Chriſti begonnen hat u wird N den Gebrauch der
Vorzeit erinnert, die öffentlichen Büßer an dieſem Tage in die Ge⸗—
meinſchaft der Gläubigen wieder aufzunehmen. Der Gründonnerstag,
ſo ſagt hat ſeinen Namen von dem an dieſem Tage, ſo lange
die alte Bußdiſziplin eſtand, üblichen Rekonziliations⸗Ritus. Schon
in den Urkunden de 12 Jahrhunderts findet nan den Namen
„grönne Donnerstac“, en  rechend dem mittelalterlichen lateiniſchen
Namen „dies Viridium“ (Tag der Grünen der öffentlichen
Büßer) Die Buße auerte von ſchermittwoch bis zum Gründonners—
tage, an dem die er nach den während der eiligen Faſtenzeit
vollbrachten Bußübungen von den Kirchenſtraſen losgeſprochen un
als ündenloſe wieder in die Gemeinſchaft der Gläubigen aufgenommen
wurden, Qus „dürren“ Zweigen „grüne“ geworden waren Die Be
zeichnung knüp an das Wort Chriſti an „Wenn das ant grünen
Holze (an dem Gerechten) geſchie vas wird an dem dürren 8e·
ſchehen 24 Aus dürren, toten Gliedern der I2 wurden ſie an

dieſem Tage wieder grüne, ebende, eiligen Mahle zugelaſſene.
Ueberhaupt el mn dem mittelalterlichen Latein VIrIdis „ſündelos“
(Eyſchmanns VOCabularium Praedicantium 1483 Viridis ein
grünender, „der da Sünde

Zur Erklärung des Namens „Gründonnerstag“ wird auch aN
das jüdiſche Paſſahmahl und die bitteren Kräuter erinnert, die azu
genoſſen wurden; eS waren Kerbel, Meerrettigſtengel, Moos
Dattelbaum, Endivie, wozu noch einige von der Ueberlieferung aun

gegebene Kräuter amen. Am Gründonnerstage aß rüher manchen⸗
brts des Mittags eine Uppe, ſieben bder neun Kräuter ver
wendet wurden; es wurden namentlich Kerbel, ellerie, Peterſilie,
Spinat, Sauerampfer und andere el überwinternde anzen azu
gebraucht. In einzelnen Gegenden, zu Aachen, hat ſich dieſe
Sitte  IF bis auf die Gegenwart erhalten. In Antwerpen dürfen anl

Gründonnerstage alle Einwohner das erühmte St Julianus⸗Gaſt⸗
haus beſuchen; dieſes wurde m ahre 1303 zur Aufnahme arnter

Pilger geſtiftet. Drei ſollten darin dürftige Wanderer, vor
allem die in Rom oder Jeruſalem geweſen waren, unent
geltliche Aufnahme nden Am Gründonnerstage ragen die dort
bewirteten Pilger 5 ren des age die Pilgertracht mit Muſchel
Stab und Hut Nach einem Verzeichniſſe wurden ahre 170
bis 1854 darin 117.776 Fremde Aus en Nationen beherbergt.
Den Armen wurden in C Zeit an dieſem Tage Weißbrote als
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Almoſen mn den Kirchenhallen verabreicht; in den Urkunden el E
davon „itten donnerstaé“ oder auch „mengel dagh,“ weil das rot
aus Mengelkern Weizen und Roggen) hergeſtellt war In Frank⸗
reich wurde manchenorts dieſer Tag deshalb „Jeudi Hhlané“ genannt.

In katholiſchen Ländern hat ſich Am Gründonnerstage die
fromme der Fußwaſchung und der Speiſung an zwö Arme
erhalten, die von den Biſchöfen oder auch von weltlichen Fürſten
vorgenommen wird. In England finden ſich noch Spuren dieſer
Hi Einem alten Herkommen gemäß werden nämlich ſo viele
Männer und Frauen Gründonnerstage mit F„

Speiſen beſchenkt,
als der König und die Königin ahre zählen. Die Zeremonie der
Fu

aſchung wurde „Mandat“ genann wegen der dabei geſungenen
Antiphon „novum mandatum.“ Q  M Mittelalter die Kapellen,
in denen dieſe Zeremonien vorgenommen wurden, in ſinniger Weiſe
gewöhnlich der heiligen Maria Magdalena geweiht So ſtammte die
Kapelle des Magdalenen-⸗Hoſpitals In Münſter wahrſcheinlich au
der Zeit der eiligen Ludgerus und * diente ieſelbe den Kanonikern
dazu, die auf der achener Synode ahre 816 gegebene
Vorſchrift der Fußwaſchung an Armen 3 erfüllen. Bei dem im
Jahre 954— geſtifteten Patrocli⸗Münſter e Iun Weſtfalen gab *
eine Magdalenen⸗Kapelle, die im Volke „Fußwaſchungs⸗Kapelle“ 36
nannt wurde. Auch die biſchöfliche Kapelle im leuen Dome zu
Münſter, die Biſchof Duodo (F 993) erbaute, war der heiligen
Maria Magdalena geweiht, und in dieſer Kapelle vollzogen die Biſchöfe
das Mandat Es lag 10 auch nahe,x zur Patronin der Fußwaſchungs⸗
Kapelle jene Heilige zu wählen, welche die Füße des errn mit
ihren Iränen benetzte und mit ihren Haaren rocknete, venn man
des ortes des errn ſich erinnert: „Was immer ihr dem Geringſten
aus meinen Brüdern tuet, das habt ihr mir getan.“ In der Nähe
der Magdalenen⸗Kirchen node ſich häufig eine dem heiligen Johannes
Evangeliſta geweihte Kirche; denn das Patrozinium der heiligen
Maria Magdalena iſt mit dem des heiligen Johannes ver
wandt; beide ſind bibliſche Heilige, C ſtanden dem Heilande während
ſeines Erdenlebens in beſonderer Weiſe nahe elde varen nächſte
Zeugen ſeines Todes und ſeiner Auferſtehung, und Vie Johannes
das Vorbild der reinen Liebe 3u Gott, ſo iſt Maria Magdalena
ihm alle Zeiten das Muſter der büßenden Liebe geworden: Tibus
Gründungsgeſchichte 700) weiſt eS als wahrſcheinlich nach, daß
früher In den alten Magdalenen⸗Kapellen das reuz erhoben wurde. Das
Geheimnis des heiligen ründonnerstages, die Einſetzung des aller—
heiligſten Altarsſakramentes, iſt oft von der chriſtlichen Kunſt dar
geſtellt worden, Anl ſchönſten von Leonardo da Vinei. Das errliche
Gemälde, welches Goethe 31) der Darſtellung de V folgend,
beſchrieben hat, befindet ſich Im Refektorium des Dominikaner⸗Kloſters
delle Grazie zu Mailand, iſt faſt verblichen, aber in gute Kopien
erhalten. Bei der Darſtellung der Fußwaſchung wählten die Maler



gewöhnlich die zene, wO der Herr zu Petrus kommt und dieſer
ſich weigert, ſich vom Herrn die üße waſchen 3u la

Karfreitag iſt der Tag der en Huld und nade Als
der Sterbe⸗ und Begräbnistag Chriſti wird Karfreitag von der Kirche
ſeit den älteſten Zeiten mit hohem rnſte, ſtrengem Faſten eler
licher Stille und mit düſteren Trauer-Zeremonien beim Gottesdienſte
begangen. Im Andenken QAn den Kreuzestod des Herrn ſagt der Dichter:

„Wenn ſie ſeine jebe wüßten,
Menſchen würden Chriſten.“

Ergreifend und ſchön iſt die eler des heiligen Tages un Rom.
Der Petersdom iſt von keinem anderen Lichte erhellt als von unem
großen erleuchteten Kreuze, das Qus der Rieſenkuppel herabhängt.
Das Kreuz, allein leuchtend durch die weiten Unkeln Räume de  O
mächtigen Gebäudes, bezeichnet das wahre Licht, das tröſtlich und
hoffnungsreich hineinleuchtet In die Nacht des Lebens

Das eutſche Volk hat dem hehren Tage ſeine ganze Liebe und ſein
reiches Gemütsleben zugewendet, ſeitdem da Kreuz in ſeinen Gauen errich⸗
tet wurde. Vom heiligen Karfreitage ſagtein alter Spruch ſchön und wahr

M Ag, ſo ſchwarz und rübe,
Wie finſt're Mitternacht;
I Tag, ſo warm an Liebe,
Wie's keine Sonne macht.“

In der eu  en Literatur des Mittelalters nehmen die lichte
Sage vom eiligen Graal und die düſtere Sage von Ahasverus,
dem ewigen Juden, eine hervorragende Stelle ein. Die Karfreitags⸗—
Sagen Aben gewöhnlich eine Oppelte Tendenz. und geben ſie
dem Mitgefühl Ausdruck, das die Chriſtenheit bei dem Andenken au

das Leiden und Sterben de allerheiligſten Erlöſers empfindet. Bäumeé,
Blumen und Tiere zeigen das Mitleid, das die Menſchen nicht be⸗
eugten. Dann wollen die Karfreitags⸗-Sagen des Volkes auch die
große Wahrheit von dem ſehnſüchtigen Harren der ganzen öpfung
auf Erlöſung ausſprechen, das der heilige Apoſtel Paulus Im Römer⸗
briefe ſo beredt ſchildert. Die Frömmigkeit des Volkes hat das Ge
dächtnis des Karfreitags ain ſinniger und betiſcher Weiſe beſonders
Iun der Blumen⸗ und Pflanzenwelt eingeſchrieben. Wo immer eine
Blume Urch Geſtalt oder Arbe eine Beziehung auf die Leidens  ·  —
geſchichte des errn geſtattete, da hat die dichtende Sage ſie in den
ranz verflochten, mit ve  em ſie die Paſſion des Gottmenſchen
ſchmückte. Das beweiſen die Namen der Paſſionsblume (Passiflora
caerulea), der bitteren Kreuzblume (Potygala amara), des Kreuz⸗
dornes (spinaTisti) des Blutströpfchens (gnaphalium sanguimeum V,
die Legende von der Eſpe, der Trauerweide, dem Weißdorn U N

An dieſe Namen k⸗nüpfen ſich Volksſagen, reich QAu frommer Er⸗
ſie zeichnen ſich Qus durch Schönheit und Zartheit des Gefin ungankens, o daß Iun der Tat die Blumenlegende des Karfreitags Nreichſtem Farbenſchmucke prangt
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Bemerkenswert in die Dichtungen, we die Tierwelt in den
Dienſt des Karfreitags ſtellen; ſie ſchreiben den Tieren das it
leid zu, das die Menſchen dem Herrn in ſeinem Leiden nicht be
zeigten Gar lieblich iſt namentlich die Volksſage vom Kreuzſchnabel.
Seinen merkwürdig geformten, lrummen, wie Scheren gedrehten
Schnabel ſoll eL davon erhalten aben, daß eLl am rſten Karfreitage
ſich bemühte, den Heiland vonm Kreuze zu befreien und die Nägel
Aus den Händen und den Füßen Chriſti herauszuziehen. Auch von
dem Rotkelchen erzählt eine liebliche 0

ſage, eS habe ſich auf die
Dornenkrone Chriſti geſetzt, mit ſeinem kleinen Schnabe 6
Dornen wegzunehmen, damit der Heiland anl — 8* 0 weniger Schmerzen
abe Seitdem ſoll eS ſeinen freundlichen Sinn bewahrt haben, und
WO 8 mM eine menſ Leiche inde, ſich bemühen, die  —

mit Moes und Blumen zuzudecken. Es ſind nter den Tieren
die Lieblinge der Menſchen, welche von den Karfreitags-Dichtungen
In den Dienſt des errn geſtellt werden. Eine nordiſche Sage zeichnet
deshalb den Storch und die Schwalbe aus, welche beide die Wohnungen
der Menſchen jeben Drei öge ollen nach ihr umM —X V24w0 Kreuz
Chriſti geflogen ſein der Storch, welcher rief: „Stärke ihn!“, die
Schwalbe, welche rief: 7*  wale (kühle) hn!“ und der Kiebitz, welcher
rief: „Peinige ihn!“ Deshalb ſeien die eiden erſten öge geheiligt,
den enſchen und ieb geworden und hätten den Camen
empfangen von ihrem Rufe; der dritte Voge aber ſei verflucht‚
darum nähere EL ſich nicht zutraulich den Wohnungen der Menſchen,
ondern fliehe, venn jemand nahe,x eu davon, wie vom böſen Ge
viſſen getrieben. D  8 Kreuz hat ſein Sinnbild gefunden in dem
Einhorne, deſſen Horn alle Wunden heilen ſoll; das Einhorn findet
ſich deshalb oft im Wappenſchilde der Apotheken.

In beliebter Schmuck de Kreuzes iſt die Paf

ſionsblume, 4e
ihren Namen von dem Leiden des errn erhalten hat Als die
Spanier nach Amerika Anien, fanden ſie daſelbſt dieſe Blume und
gaben ihr den Namen Dassiflora. eil ſie In der lüte derſelben
die Paſſionswerkzeuge, den Alten chön „Wappen Chriſti“ e⸗
nannt, dargeſtellt anden. Der rotpunktierte Nektarienkranz wurde
mit der Dornenkrone, die un Staubfäden mit den fünf Wund—
malen, der Griffel mit der Geißelungsſäule, die Narben mit den
Nägeln, die Ranken mit der Geißel verglichen. Man liebte eS  , in
den Vignetten zu Erbauungsbüchern die Paſſionsblume abzubilden,
bie ſie zu den Füßen des Kreuzes vächſt und demſelben hin⸗
aufrankt. Das nennt On dieſe deutungsreiche Blume 7  as
Vergißmeinnicht V  , rlöſers

70 In dem deutſchen Sagenkranze ſind
die Paſſionsblumen des Karfreitags großer Schönheit, und ſie
werden niemals welken denn die Frömmigkeit des chriſtlichen Volkes
hat ſie gedichtet und bewahrt ſie auch V reuer Hut Was Görres
dbon den Volksbüchern ſagt, das gilt auch von den heiligen Legen—
den des Karfreitages: „Wie Windes ehen, vie Kinde Lallen iſt
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ihre Rede; das Ohr horcht den wunderſamen ängen, dem inneren
Sinne iſt ihr Verſtändni gegeben.“

5 Der Karſamstag bildet die Oſtervigilie. Obgleich ETL noch
der ſtillen Woche angehört, ſo doch in eine Feier ein Schimmer
der nahen Oſterfreude, we die ganze Gottesdienſtordnung dieſes
Tage eſtimmt. Am Karſamstage endet die Glockentrauer. In der
feierlichen Meſſe am Gründonnerstage ird das Gloria geſungen,
gleichſam eln jubelnder Freudenruf der Kirche ob der Einſetzung des
allerheiligſten Altarsſakramentes; nit dem Geſange des Gloria ver
indet ſich das Geläute er Glocken. Von da verſtummen die
Glocken, auch die Meß und Sakriſteiglöckchen, bis Gloria des
Karſamstags, der Oſtervigil. Während dieſer Zeit der ſogenanntenGlockentrauer wird die chriſtliche Gemeinde zUum Gotteshauſe urch
ein hölzernes Inſtrument berufen, deſſen man ſich auch bedient, nI
das Zeichen Engel des Herrn 3u geben Benedikt XIV emerkt,
daß dieſe Inſtrumente von Holz uns wieder in die erſten Zeiten
des Chriſtentums verſetzen, andeuten. die Weiſe, auf E damals
die Gläubigen zum Gottesdienſte berufen wurden. In .  der feierlichen
Meſſe An Karſamstag werden zum Gloria wieder alle Glocken E·
läutet Denn nun iſt die Trauerzeit zu Ende; ſchon iſt nahe der Augen⸗blick der Feier der Auferſtehung des Herrn, we die ganze Erde mit
Freuden erfüllt. Den Glocken kehrt die Sprache zurück; ſie erklingen dem
auferſtandenen allerheiligſten Erlöſer 3u ren ind an einem rte
mehrere Kirchen, ſo hat die wichtigſte Kirche zuerſt das Ende der
Glockentrauer verkünden. Wird eine 5  *  irche zur Propſteikirche ER
oben, ſo rlangt ſie nach einer kirchlichen Anordnung Ferrari,
Prompta Bibliotheca 8Su VOCG „Campana“) das Vorrecht, daf
ihre Glocken ant Karſamstage zuerſt geläutet werden dürfen. Rupert
von Deutz 1 In der Glockentrauer einen Hinweis darauf, daß
die Jünger Chriſti, die berufenen Verkünder des Evangeliums, bei
dem Leiden und erben ihres Herrn und Meiſters ſämtlich ver
ſtummten Es ſchweigen aber die Glocken zum Zeichen der Trauer
der Kirche über das ittere Leiden und Sterben ihres Bräutigams
Unſere errn Der Dichter Seidl) ſagt

„Selbſt der Türme Lege Zungen
in Ummen eh durchdrungen
Stumm geworden und verklungen.“Die Glockentrauer hat die one und ſinnige Sage von der

Glocken Romfahrt veranlaßt Weil die Glocken QAm Gründonnerstag
verſtummen, ſo Tzählt die Volksſage von ihnen, daß ſie Ant „krummen
Mittwoch,“ dem die ungerechten Richter den Heiland 3um ode
verurteilten und ſo das Recht krümmten, ſich anſchicken, die Pilger⸗ahr nach Rom anzutreten, Uunl Iim Koloſſeum den heiligen Kreuz  —
Weg 3 gehen und daß ſie von dort die Oſtereier mitbringen. Nacheinem anderen Berichte der Sage ſtimmen die Glocken, die als Pilgerinnen nach Rom gehen, Am Karſamstage mit den Glocken von
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Peter un den Oſterjubel en und kehren dann alſogleich ihre
Heimat zurück, Unt dort die Auferſtehung des errn zu verkünden.
So hat auch die Volksſage ſich tätig erwieſen, dieſe heilige Zeit
auszuſchmücken.

Am Karſamstag findet die Segnung des neuen Feuers U
das vor der Kirchentür mi  8 eines Feuerſteins geſchlagen wird
zur Erinnerung daran daß Chriſtus der Eckſtein iſt den die Juden ein
verworfen der aber als das der Welt gekommen iſt von dem allein
die Men chen Erlöſung und Gnade hoffen dürfen Das neue Licht
wird die Kirche und daran die Kerze angezünde die
ſich un drei Aeſte verzweigt I  In drei Stationen ing der Diakon
dabei die Drteé Lumen Christi Die heilige Handlung
11 reich tiefſinniger Symbolik Die drei Stationen welchen
die otſchaft Lumen Christi“ verkündet wird ſind a) Beim Tauf
ſteine Eingange eνKirche und der Station der Katechumenen;
jetzt denkt man dabei die Kinder, für we die Kirche die Er
leuchtung Urch *1  u wünſcht. Der Heiland iſt das wahre Licht,
das jeden Menſchen erleuchtet, der ! dieſe Welt kommt; D)un
der Mitte der Kirche den anweſenden äubigen Iul Sanktuarium
Chor den Prieſtern und erikern Für jede dieſer drei Klaſſen hat

die enne otſchaft ver chiedene and beſondere Bedeutung enn Ur
Unter Abſingungprung der erze drei E ſich verzweigen

des Xultet En Ufru zur Freude üher den Triumph Chriſti
ird dann die Oſterkerze geweiht ach den orten der Weihe ſoll
e hinwei E auf die olken und Feuerſäule die dem Iſrael

bei ennem Auszuge Aus Aegypten hu und Licht egeben
WMar bei 99 und ach und auf die Erfüllung dieſes Vorbildes Jeſum
Chriſtum das erhabene Ich der Welt das nach ſcheinbarem Er—
öſchen herrlich bieber aufgegangen iſt Ind uns AQus der Dienſtbar⸗-

eit der Sünde re hat Hieran ſchließt ſich die elhe des 27  auf
brunnens, nach welcher die Litanei von en eiligen geſungen wird.
egen das Ende dieſes Litaneigeſanges bekleidet der rieſter ſich mit
dem weißen Meßgewande, dem wieder erleuchteten und
geſchmückten Altare Mit Andenken die Auferſtehung des Heilandes
das heilige Opfer darzubringen. Inter dem Läuten aller Glocken
wird wieder das Gloria angeſtimmt, und daran chließt ſich das drei⸗
mal wiederholte Alleluja, der Siegesgeſang des Anferſtehungsfeſtes.

Das Bild des „Guten Hirten“ in der alt
chriſtlichen Runſt

Von Glericus Christophilus.
Es iſt Eenne immerhin auffällige Erſcheinung, daß unter den

tkonographifſchen und plaſtiſchen Darſtellungen der älteſten chriſtlichen
Kunſt da  S ild des „Pastor bonus“ entſchieden vorwaltet. Den


